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Chronologie des Gigantengrabs von Thomes  

Die ältesten Keramikfragmente, die bei Grabungsarbeiten in Thomes gefunden wurden 

(Abb. 1), stammen aus der mittleren Bronzezeit 1 (Facies Sa Turricula1 1600-1500 v. Chr.), 

der Periode, in der das Grab errichtet wurde. 

 

 
Abb. 1 - Gigantengrab Thomes-Dorgali (Foto von Unicity S.p.A.). 

Die mittlere Bronzezeit (1600-1300 v. Chr.) ist in Sardinien in drei Facies unterteilt: Sa Tur-

ricula, Monti Mannu und San Cosimo (Abb. 2). 

                                                           
1 Vom gleichnamigen Ort bei Muros (SS). 
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Abb. 2 - Gigantengrab von San Cosimo-Gonnosfanadiga  

(von: http://www.sardegnadigitallibrary.it/mmt/1024/103511.jpg). 
 

In den Anfangsphasen der mittleren Bronzezeit wurden Korridor-Nuraghen2 errichtet, 

während die Tholos-Nuraghen3 gegen Ende dieser Zeit errichtet wurden. Dokumentiert 

sind verschiedene Dörfer mit Hütten mit Steinsockel oder auch aus Holz und Lehmziegeln. 

Gleichzeitig mit den Korridor-Nuraghen (Abb. 3) wurden die Sammelgräber errichtet, die 

so genannten Gigantengräber, deren Entwicklung vom orthostatischen Dolmentyp zum 

Typ aus Opus Isodomum fand nahezu sicher in der mittleren Bronzezeit 2 statt (Facies 

Monti Mannu). 

 

                                                           
2 Bauwerk, überwiegend bestehend aus Korridoren mit unterschiedlicher Gliederung, oft abgedeckt mit horizon-
talen Steinplatten. Im Inneren weisen sie auch Nischen und kleine Räume auf, oft überdacht mit Scheingewölbe. 
3 Ein in Sardinien verbreiteter protohistorischer Monumenttyp, normalerweise mit konischem Turm und Tür mit 
Architrav, Zugangskorridor und runder Kammer mit Scheinkuppel (tholos), errichtet ohne Zementmörtel. Es gibt 
einfache Typen mit isoliertem Turm und kleinen Kammern sowie komplexe Typen mit Kammern auf zwei oder 
drei Ebenen, Wendeltreppen, Tholos-Zellen sowie Stollen. In einigen Fällen sind die Verteidigungssystem arti-
kulierter, integriert in befestigte Ringmauern mit zahlreichen Türmen, die untereinander mit geraden Mauerab-
schnitten verbunden sind. Oft befinden sich um die Nuraghe herum Dörfer mit runden Hütten mit Fundament 
aus Stein. In der punischen und der römischen Epoche ist die Nutzung der Nuraghen als Kultstätte belegt. 
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Abb. 3 - Protonuraghe Sa Fogaia-Siddi (von: http://www.sardegnadigitalli-

brary.it/mmt/1024/50562.jpg). 

 

Die sporadischen Fundstücke aus der Römerzeit und dem Mittelalter (3. Jahrhun-

dert v. Chr. Bis 6. Bis 7. Jahrhundert n. Chr.) dokumentieren, dass das Monument oder zu-

mindest der Bereich, in dem es sich befindet, auch nach der Nuraghenzeit genutzt wurde.  
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